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Februar In Russisch-Polen , in Westgalizienund
' m,?kominci weichen die Rusien vor den osterreichlsch-
..Zukowma wc, ^ ^ uernd zurück. - Acht englische
'Inräsische Panzerschiffe beschienen die Auhenforls der
^ - len obne Erfolg- Drei der Kriegsschiffe werden

das Gegenfeuer der türkischen Forts stark be.

^ . bruar Im Westen greifen die Franzosen mit
Kräften an mehreren Stellen an. Alle Angriffe

„ lcv„ h en  Vogesen wird eine französische Haupt-
? 'nlllick Sulzern sowie der Reichsackerkovf im Sturm
men Die Unfern besetzen nach Kampf die Orte
al und Sondernach. - Im Osten werden die Russen
ch bis unter die Forts von Lomcza zuruckgeworsen-

auch nicht ein einziger irgendwelchen Grausamkeiten durch
deutsche Soldaten ausgesetzt war . In diesem Sinne be¬
richtete die Londoner amerikanische Botschaft an die Re¬
gierung in Washington . In dem Bericht ist ferner er¬
wähnt , die britische Regierung habe alle angeblichen oder
in den Zeitungen veröffentlichten Anschuldigungen über
deutsche Grausanikeiten nnteisucht . Als Ergebnis der
Nachforschungen teilte das britische Auswärtige Amt der
amerikanischen Gesandtschaft mit , daß die erhobenen An¬
klagen auf Hysterie und Voreingenommenheit zu beruhen
scheinen. Die Leiden, denen viele Belgier ausgesetzt ge¬
wesen wären , beruhten auf den natürlichen Erscheinungen
des Krieges , nicht aber auf Brutalität der deutschen
Soldaten.

Mit dieser offiziellen Feststellung sind die Märchen
von den deutschen Schandtaten ein für alle Mal als
Verleumdungen charakterisiert.

Kämpfe im Westen und Oste«.
’TB Großes Hauptquartier , 21, Febr . (Amtlich.)
iestlicher Kriegsschauplatz. Bei Nieuport  lief
indliches Schiff, anscheinend Minensuchschiff,
ne Mine und sank.  Feindliche Torpedoboote ver-
rden, als sie beschossen wurden,
r der Straße Gheluvelt - Ypern.  sowie am
;I südöstlich Ypern , nahmen wir je einen feindlichen
engraben . Einige Gefangene wurden gemacht,
i der Champagne  herrschte gestern nach den
en Kämpfen der vergangenen Tage verhältnismäßig

Bei Combres  wurden drei mit starken Kräften
großer Harnäckigkeit geführte französische Angriffe

er schweren feindlichen Verlusten abgeschlagen. Wir
hten zwei Offiziere , 125 Franzosen zu Gefangenen.

lJn den Vogesen schritt unser Angriff  weiter
rr w ä rt s . In der Gegend südöstlich Sulzern nahmen

Hohrodberg, die Höhe bei Hvhrod und die Gehöfte
^el und Widenthal.
westlicher Kriegsschauplatz. Auch gestern ist in

l Gegend nordwestlich Grodno  noch keine wesent-
Aenderung eingetreten.

^Nördlich O s s o w i e z , südöstlich K o l n o und auf
Front zwischen P r a s z n y z und Weichsel (öst-
Plock) nehmen die Kämpfe ihren Fortgang.
Zn Polen , südlich der Weichsel , nichts Neues.

IWTB Großes Hauptquartier , 22 . Februar vor-
Uags. (Amtlich.) Westlicher Kriegsschauplatz,
ltlich Ypern  wurde gestern wieder e i n feindlicher
hützengraben genommen.  Gegenangriffe auf
gewonnenen Stellen blieben erfolglos,

t Auch in der Champagne  herrschte gestern ver-
tnismäßig Ruhe . Die Zahl der von uns in den
lten der dortigen Kämpfe gefangenen Franzosen hat

auf 15 Offiziere und über >000 Mann erhöht . Die
ltigen Verluste des Feindes  yaben sich als

lßerordentlich hoch  herausgeftellt.
iGegen unsere Stellungen nördlich Verdun  hat der
Wer gestern und heute Nacht ohne jeden Er  -
l g angegriffen.
>In den Vogesen  wurden die Orte H o h r o d und
1o ß w e i l e r nach Kampf genommen . Sonst nichts
ffentliches.
westlicher Kriegsschauplatz. Neue Gefechte de¬

inen sich bei G r o d n o und Suchawola  zu ent-
?e!n. Die gemeldeteen Kämpfe nordöstlich O s s o -
t e z und L o m z a , sowie bei P r a s z n y s z nehmen

Fortgang.
In Po len nördlich  der W e i chs e l nichts Neues.

Oberste Heeresleitung.

! ?"ich'eüber deutsche Graus.,mkeiieu.
lt mie ft*  h ^ ge „Continental Times"n . Der torrpinnnhfmtd?o »^ ^ ? Er Korrespondent' der „Newyork World^
iitov, ^ ^!^ " ^^ ".dntschaft in London Aufklärungen„Ir-» '7 —ut -cwiuun mtmarungen

wüdtr 11̂ öcn*n unter den Tausenden von
Wen Flüchtlingen, die sich m England befinden,

Die MerfdMt in Masuren
«SAge llernicbtung der io. rulf. Armee.

WTB Berlin , 22 , Febr . (Amtlich .) Dis
Verfolgung  nach der Winterschlacht in Masuren
ist beendet.  Bei der Säuberung der Wälder
nordwestlich von Grodno und bei den in den
letzten Tagen gemeldeten Gefechten am Bobr-
Narew wurden bisher 1 kommandierender
General , 2 Divisionskommandeure , 4
andere Generäle  und annä ernd 40 000
Mann Gefangene  gemacht , 76 Geschütze,
eine noch nicht festgesetzte Anzahl von Maschmen-
gewehren niit vielem sonstigen Krieasgerät erbeut t.

Die gesamte Beute ans der Winteischlacht
in Masuren steigt damit bis heute ans 7 Gene¬
räle und über 100000 Mann, über 150 Ge¬
schütze und noch nicht annähernd absehbares
Gerät aller Art einschließlich 71 Maschinengewehren.
Schwere Geschütz und Munition wurden vom Feinde
mehrfach begraben oder in den Seen versenkt.
So sind gestern bei Lötzen und im Widminner
See 8 schwere Geschütze von uns ansgegraben
oder ans dem Wasser geholt wordell.

Die 10 . russische Armee des Generals B a -
ron Sievers  kann hiermit als völlig Ver¬
nichtet bezeichnet werden.

Der ödintcrfeldzug in Oftpreußen.
Der Bericht des Groben HauptguartierS.

Aus dem deutschen Groben Hauptauartier wird mit-
geteilt : Seit Monaten waren unsere unter den Befehlen
des Generals v. Below in Ostvreuben stehenden Truppen
aus oerteidigungsweises Verhalten angewiesen. Aus
60 Prozent Landwehr -, 25 Prozent Landsturm- und 26 Prozent
anderen Truppen zusammengesetzt, verteidigten diese Truppen
die Lande östlich der Weichsel, vor allem die Provinz Ost-
preuben erfolgreich gegen

einen mehrfach überlegenen Feind,
besten Stärke in 6 bis 8 Armeekorps Anfang Februar noch
etwa rund 200 000 Mann betrug. Die numerische Über¬
legenheit der Rüsten war auf diesem Kriegsschauplatzeine
so grobe, dab die deutschen Truppen starke natürliche
Stellungen aufsuchen muhten, die sich an den groben masu¬
rischen Seen und hinter der Angerapp-Linte anboten. Das
Land zwischen diesem Gebiet und der Grenze muhte dem
Feind überlasten werden. In wiederholten Angriffen ver¬
suchte dieser, sich in den Besitz der befestigten Stellungen
der Deutschen zu setzen. Trotzdem er hierzu stets
an Zahl überlegene Kräfte ansbot. wurden alle seine An¬
griffe. die sich mit Vorliebe gegen den Brückenkopf von
Darkehmen und den rechten deutschen Flügel auf den
Paprodiker Bergen richteten, stets abgeschlagen. Bis zur
Brust in Master ourchwateten am ersten Weihnachtsfeiertag
Teile des 3. sibirischen Korps das Sumpfgelände des
Nietlitzer Bruchs. Ihr Angriff wurde ebenso abgewiesen
wie die noch im Januar und Februar gegen den linken
deutschen Flügel versuchten Offensivunternehmungen.

Anfang Februar war endlich die Zeit gekommen, wo
frische deutsch« Kräfte

verfügbar wurden, um nach dem ostvreubischenKriegsschauplatz
gebracht und dort zu einer umfassenden Bewegung gegen die
Rüsten eingesetzt zu werden. Das Ziel dieser Operationen
war neben dein in erster Linie erstrebten Waffenerfolge die
Säuberung deutschen Gebiets von dem russischen Eindring¬
ling. der hier schrecklich aebaust batte . Wobl verschleiert durch

die deutschen Stellungen und Grenzschubtruppen und >org-
fältig varbereitet vollzog sich in den ersten Februarlagen
hinter den beiden deutschen Flügeln die Versammlung der
zur Offensive bestimmten Truppen . Am 7. Februar trat der
Südsiügel zum Angriff an. etwas später setzte sich die Nord¬
gruppe — diese aus der Gegend von Tilsit — in Bewegung.
Die Erde war mit Schnee bedeckt und scharf durchfroren,
alle Seen waren von dickem Eise bedeckt. Am 6. Februar
war auherdem erneuter Schneefall eingetreten, der das ganze
Gelände mit einer

auhcrordentlich hohen Schneedecke
überzog: endlich setzte unmittelbar nach diesem Schneesall
erneut Frost und mit ihm ein eisig kalter Wind ein, der an
vielen Stellen zu den stärksten Schneeverwehungen führte
und damit den Verkehr ans Bahnen und Straßen ganz
besonsers erschwerte, ja den Kcastwagenverkehr gänzlich
ausschloh. ~

Die deutsche Führung hatte sich aber auf die besonderen
Schwierigkeiten eines'Winterfeldzuges wohl vorbereitet. Die
Truppen waren mit warmer Bekleidung ausgestattet.
Tausende von Schlitten, Hunderttausende von Schlitten¬
kufen waren bereitgestellt worden. Um an die feindlichen
Hauptkräfte heranzukommen, hatte der deutsche Südsiügel
zuerst die 40 Kilometer tiefe Waldzone des Johannis-
burger Forstes und dann den Pisseck zu überschreiten,
der den Aussiuß des Spirdingsees bildet und auf
russischem Gebiet als Pista dem Rarem zustrebt, in den er
zwischen Lomcza und Ostrolenka mündet. Der Feind Hatte
sowohl im Walde seine Verbaue angelegt als auch die
Piffeck-Übergänge besetzt und befestigt. In Johannisburg
und Btalla lagerten stärkere russische Truppen . In einem
der von ihnen besetzten Orte war für den Sonntag abend
ein Tanzfest angekündigt, als gerade an diesem Tage —
völlig überraschend für die Truppen sowohl als auch für die
Führung — die deutsche Offensive einsetzte.

In aller Stille brachen sich die deutschen Angriffs¬
kolonnen ihre Bahn und gewannen ani Nachmittag Fühlung
mit dem Feind. Die jungen Truppen des Generals
v, Litzmann erzwangen sich am Nachmittag und in der Nacht
zum 8. bei Wrobeln den

Übergang über den Pisseck.
z rotz stark verschneiter Wege und heftigen Schneetreibens,
dos den ganzen Tag anhielt und die Bewegungen erheblich
verzögerte, haben Teile dieser Truppen an diesem Tage
40 Kilometer zurückgelegt. Die kampferprobten Truppen
des Generals v. Falck waren an diesem Tage bis dicht an
Johannisburg herangekommen und nahmen Snopken im
Sturm , wobei dem Feinde die ersten Gefangenen (2 Offiziere,
460 Mann ) und 2 Maschinengewehreabgenommen wurden.
Am nächsten Tage setzten die deutschen Truppen den Kampf um
die Gewinnung des Pisteck-Abschnittes fort.Die südlicheKolonne
des Generals v. Litzmann war gerade im Begriff, bei Gehlen
das östliche Fluhufer zu betreten, als sie plötzlich in ihrer
rechten Flanke vom Feind angegriffen wurde, der aus Kolno
gekommen war. Sofort wandten sich die deutschen Truppen
gegen diesen Gegner und warfen ihn wieder dorthin zurück,
woher er gekommen war. 600 Gefangene. 6 Geschütze,
2Maschinengewehre, zahlreiche Munitionswagen und sonstiges
Material blieben in der Hand der Deutschen, während die
Nachbarkolonne an diesem . Tage bei Wrobeln 300 Ge¬
fangene machte und

General Falck JohanniSvurg erstürmte,
das von zwei russischen Regimentern verteidigt wurde.
Hier verlor der Feind 2600 Gefangene. 8 Geschütze und 12
Maschinengewehre.

Die Pisteck-Linie war am 8. Februar in deutscher Hand.
Am 9. begann der Vormarsch aus Lock. Bialla wurde noch
an diesen Tagen von den Rüsten gesäubert. Wiederum
sielen 300 Rüsten in deutsche Gefangenschaft.

Jndesten war auch der Nordflügel nicht mübig geblieben.
Die hier zum Angriff bestimmten Truppen hatten sich zu¬
nächst in den Besitz der befestigten Stellung des russischen
rechten Flügels zu setzen, die sich von Spullen aus zum
Schoreller Forst und von besten Nordsaum fast
bis zur russischen Grenze erstteckten. Für den Angriff
gegen diese Stellungen , die mit Drahthindernisten wohl
versehen waren, war der 9. Februar in Aussicht genommen.
Als sich aber beim Feind Anzeichen rückgängiger Bewegungen
bemerkbar machten, schritten die Truppen, obwohl sie zum
Teil weüer über ihre Maschinengewehre noch über ihre
ganze Artillerie verfügten, schon am Nachmittag des
8. Februar zum Angriff. Am 9. Februar waren die feindlichen
Stellungen genommen: der Feind ging in südöstlicher Rich¬
tung zurück.

Die deutschen Trnppen folgten in Gewaltmärschen.
Trotz der allergrötzten Schwierigkeiten, die diesen Märschen

die Naturgewalten entgegenstellten, erreichten die deutschen
Marschkolonnen am 10. die Linie Pillkallen —Wladislawa
and am 11. die grohe StrahMGumbinnen —Wnlkomvizki.
Der rechte Flügel hatte bis zur Einnahme von Stallupönen
äst 4000 Gefangene gemacht. 4 Maschinengewehre unt
11 Munttionswagen genommen. Die Mitte zählte be'
)er Wegnahme von Eudtkudnen Wirballen und Kib^rrn
10000 Gefangene, 6 genommene Geschütze. 8 Maschinen,
gewebre und erbeutete auherdem zahlreiche Bagagewagen -~
darunter allein 80 Feldküchen — 3 Militärzüge , sowie
sonsttges zahlreiches rollendes Material » Massen von
russischen Liebesgaben und — was die Hauptsache war.
einen ganzen Tagessatz Verpflegung. Beim linken Fluge!
endlich wurden 2100 Gefangene gemacht und 4 Geschütze ge¬
nommen. Bis zum 12. Februar, an welchem Tage unsere
Truppen, nunmehr

ganz auf russischem Boden,
Wizwinv, Kalwarja und Mariampol besetzten, batte sich die
Zahl der von den Truppen des Nordflügels genommenen
Geschütze auf 17 gesteigert. Die russische 73. und 56. Division
waren bis zu diesem Zeitpunkte so gut wie vernichtet. Die
27. Division ist aufs schwerste geschädigt.

Der oor der Angerapplinie und den Befestigungen von
Lüden gelegene Gegner bat^ -cknrwischen gleichfalls den



Rückzug in östlicher Richtung eingeleitet. Runmedr schritten
auch die in den deutschen Befestigungen bisher zurück-gebaltcnen Truppenteile, aus Landwehr und Landsturmestehend. zum Angriff gegen den weichenden Feind, dessen
lange Marschkolonnen von unseren Fliegern festgestellt
wurden. An diesem und an den nächsten Tagen kam es an
den verschiedensten Stellen zum Kampfe. Wiederum wurden
zahlreiche Gefangene gemacht.

Seine Majestät der Kaiser
batte den Kämpfen unserer Truppen bei Lyck belgewobnt.
Bald nach der Erstürmung hielt der oberste Kriegsherr
seine» Einzug in die masurische Hauptstadt. Es war ein
soldatisches Bild von einziger Schönheit, als die aus
schwerem Kampf kommenden Truppen sich um den un¬
erwartet in ihrer Mitte erscheinenden Kaiser scharten und
ihrem L- o!z und ihrer Freude durch begeisterte Hurrarufe
und durchS "gen vaterländischer Lieder einen hinreißenden
Ausdruck gaben. _

vom österreichischen ssrirgrschaiiplatz.
Wie», 20. Febr. (W. B. Nichtamtlich.) Amtlich wird

verlautbart : 20. Februar , mittags . In Russisch-Polen
hielt auch gestern verstärktes Geschütz- und Gewehrfeuer
an. Um die von uns eroberten russischen Vorstellungen
im Raume südlich Tarnow und am Dunajec entwickelten
sich heftige Kämpfe. Gegenangriffedes Feindes wurden
mehrmals blutig zurückgeschlagen.

An der Karpathenfront ist im allgemeinen die
Situation bis in die Gegend von Wyschkow unverändert.
Es wird nahezu überall gekämpft.

In Südostgalizien konnte der Feind seine starken
Stellungen nördlich Radworna nicht behaupten. Dem
letzten entscheidenden Angriff ausweichend, zog er in der
Richtung Stanislau ab, verfolgt von unserer Kavallerie.

Wien, 21. Febr. (W. B. Nichtamtlich.) Amtlich wird
verlautbart : 21. Februar mittags . Die Situation in
Polen und Westgalizien ist im allgemeinen unverändert.
Der gestrige Tag ist ruhiger verlaufen.

In den Kämpfen an der Karpathenfront von Dukla
bis Wyschkow wurden wieder mehrere russische Angriffe
unter schweren Verlusten des Gegners zmückgeschlagen,
der hierbei auch 750 Mann an Gefangenen verlor.

Die Operationen südlich des Dnjester schreiten weiter fort.
In der Bukowina herrscht Ruhe.

Der stellvertretende Chef des Generalstäbes:
von Höfer , Feldmarschalleutnant.

Don der Flotte.
Vernichtung einer englischen Quppentranrporter.

Hamburg , 20. Febr. (W. B . Nichtamtlich.) Die
»Hamburger Nachrichten" melden aus Stockholm r Ein
englischer MilitSrtransport von 200« Mann ist mitsamt
dem TranSportdampfer im englischen Kanal versenkt
worden . „Göteborgs Aftonblad ", das diese Meldung er-
hielt , verbürgt sich für die Zuverläsfigkeit - er Quelle.

Von einem !!»VooL angeschoffen.
Rotterdam , 20. Februar.

»Eck>o de Paris " meldet aus Dieppe, daß gestern früh
3 Uhr der Dampfer .Düiorah" 16 Metten von Dieppe
von einem deutschen Unterseeboot torpediert wurde. Der
Dampfer bekain ein Loch in den Rumpf, konnte sich aber
schwimmend halten und erreichte mit Hilfe von Fischer-
fahrz.'ngen den Hasen von Dieppe.

Wie weiter gemeldet wird, ist der norwegische
Dampfer „Belridge ", der nach Amsterdam bestimmt
war, an der englischen Küste auf eine Mine ge-
stoffen. Der vordere Schiffsraum wurde mit Wasser an-
geküllt, so daß der Dampfer an der Küste der Grafschaft
Ken! auf Land gesetzt werde» muffte.

l)Wäenburgs Alerclegang. .
* „ ®er  Name Hlndenburg ist ln all«Munde, so weit die deutsche Zunge kling!

und deutsches Wesen geliebt und geachtet
wird, nennt man ihn mit Verehrung uni
Dankbarkeit, bei unseren Feinden mit
scheuer Furcht. Unsere Leser dürften es. wiejeder Deutsche, mit herzlicher Freude be¬
grüßen. in den nachstehenden Proben aus
der soeben erscheinenden Lebensbeschreibung
des großen Feldherrn, die seinen Bruder
Bernhard rum Verfaffer hat. etwas über den
Werdegang des Mannes zu erfahren, an
besten überlegenem Geist die russische Ge¬
fahr zerschellt ist.

In Hindenburgs Adern fließt Soldatenblut. Er wurde
n Posen am 2. Oktober 1847 als Sohn des Leutnants und
Adjutanten Beneckendorffo. Hlndenburg geboren. In der
Taufe erhielt er die Namen: Paul Ludwig Hans Anton.
Die militärische Erziehung des munteren Söhnchens fing
unfreiwillig früh an. Die junge Mutter wollte für ihren
Erstgeborenen eine recht erfahrene ältere Kinderfrau mieten,
sie wählte eine, und diese kam in der Dunkelstunde, um
ich vorzustellen, sie machte einen resoluten und umsichtigen
Eindruck: das war der unerfahrenen Mutter sehr er¬
wünscht. Aber bald erschien ihr nianches an der Alten
sonderbar. Oft, wenn das Kind schrie, rief sie barsch: »Ruhe
in der Kompagnie!" Das heiße Süppchen wurde abge-
küblt, bis es manlrecht war. Hier und da fiel auch sonst
rin militärischer Ausdruck, wo er nicht recht am Platze
war. Als es sich gar erwies, daß sie hin und wieder, um
sich zur Nacht zu stärken, ein Schnäpschen nahm, wurde
ihrem Vorleben etwas aus den Grund gegangen, und —
sie war Marketenderin gewesen. Sie hatte ihre Kri .ger
gewiß gut in Ordnung gehalten! Wenn die Mutter diese
Geschichte lächelnd erzählte, fügte sie hinzu: »Nie mehr
habe ich eine Wärterin in der Dunkelstunde gemietet,"

Zu Ostern 1857 kam der sich kräftig entwickelnde
Knabe in die Sexta des Königlichen Gymnasiums zu
Glogau, wo sein Vater als Hauptmann und Kompagnie-
Äef„stand, nachdem er seine erste Ausbildung als ABC-
Schütze in der Bürgerschule genossen hatte. Er ging mit
der Reife für Quarta am 1. April 1850 ab, um in der
Kadettenanstalt zu Wahlstatt für den militärischen Beruf
erzogen zu werden. In seinem Abgangszeugnis wurde
ihm »einige Vlauderbastiakeit" bei sonst gutem Betragen

Liverpool.  20 . Februar.
Der Dampfer „Cambank", der sich auf der Fahrt

von Cardiff nach Liverpool befand, wurde auf der Höhe
der Insel Anglosea von einem deutschen Unterseeboot
ohne Warnung torpediert. Drei Mann der Besatzung
wurden bei der Explosion getötet. Zwei Man » die
über Bord sprangen, ertranken. Die übrige Besatzung
wurde gerettet.

*

Rollanda Guifprucb an England.
Die holländische Regierung veröffentlicht ein Schreiben

des niederländischen Ministers des Äußern an den eng-
tischen Gesandten Sir Alan Johnstone, datiert voin
16. Februar 1015, in dem es heißt:

Der niederländischen Regierung ist eS nicht un¬
bekannt, daß Handelsschiffe einer kriegführenden Macht
öfters die neutrale Flagge gehißt haben, um die
Wachsamkeit feindlicher Kriegsschiffe zu täuschen. Sie
teilt die Ansicht der britischen Regierung, daß Kriegs¬
schiffe über rechtlich anerkannte Mittel verfügen müssen,
lim die Nationalität des verdächtigen Schiffes zu unter¬
suchen. Indessen ist die Tatsache der Benutzung der
Flagge eines andern Staates ohne dessen Zustimmung
stets als Mißbrauch zu betrachten. In Kriegszeiten
nimmt dieser Mißbrauch einen Charakter an, dessen
Ernst keine Macht ignorieren kann, die die Pariser Er¬
klärung unterzeichnet hat. Er kompromittiert die
neutrale Flagge, verursacht Zweifel betreffs neutraler
Schiffe, die die eigene Flagge führen und setzt sie der
Möglichkeit aus, selbst als feindliche Schiffe angesehen
zu werden und gefährliche Folgen davonzutragen. Es
stehr fest, daß die britische Regierung nicht stets imstande
sein wird, die Benutzung der neutralen Flagge durch
britische Handelsschiffe zu verhindern, aber die nieder-
ländliche Regierung glaubt erwarten zu dürfen, daß die
britische Regierung leinen Mißbrauch gutheißen wird,
der die niederländische Schiffahrt den Gesahxen des
Krieges aussetzen würde.

Der MarinekorrZpondent des »Daily Telegraph"
schreibt, Lloyds Bureau in London sei von Schiffsmaklern
angefüllt, die Verluste erwarteten, bis jetzt sei aber kein
Verlust gemeldet. Die Versicherungsprämien seien seit der
letzten Woche. etwas erhöht: Lloyd sei nicht geneigt,
neutralen Schissen günstigere Bedingungen- einziiräumen
als englischen, denn die öffentliche Meinung in England-
solle auf jede Weife beruhigt werden.
Erfolglose kekekiekung der Vardanellenforts.

Drei feindliche Panzer beschädigt.
Die englisch-französische Mittelmeerflotte hat von

neuem die Tardanellenforts beschoffen, ohne daß diesen
ein irgendwie erheblicher Schaden zugefügt worden wäre.
Das türkische Hauptquartier meldet vom 20. Februar:

Acht Panzerschiffe bombardierten siebe» Stunden
lang die Anßenforts der Dardanellen, ohne daß diese
znin Schweigen gebracht wurden. Die Feinde feuerten
l'KO Schlisse mit großkalibrige» und I5 -Ze»ti»,etcr-
Geschütze» ab. Drei feindliche Panzer wurden beschädigt,
davon das Sldmiralschiff schwer. Auf türkischer Seite
gab cs einen Toten und eine» Leichtverletzten. ,

Man war auf türkischer Seite seit Tagen auf einen
Aiigriff vorbereitet und hatte alle Vorkehrungen in größtem
Maßstabe getroffen. Bisher haben alle Unternehmungen
gegen die Dardanellen nur den Feinden Schaden gebracht,
Zlcinc Ziffcgopoll.

Wie», 20. Febr. Infolge der Beschießung von Scmlln
und Mitrovica durch die Serben wurde Belgrad durch die
Österreicher bombardiert  und den Serben mitgeteilt,
daß in Zukunft jede Beschießung einer offenen Stadt mit
einem gleichen Bombardement beantwortet werden wird.

Paris , 20. Febr. Zwei deutsche Tauben  überflogen
Montbeliard und warfen mebrere Bomben ab, die aber mir
geringen Schaden(?) anrichteten.

imö bei sonst hinreichenden Leistungen in den übrigen
Fächern eine kleine Schwäche im Rechnen bescheinigt.
Der kleine Kadett zeigt sich als treuer Kamerad und als
abgehärteter Spartaner. In einem Vorweihnachtsbrief
1800 schreibt er nach Hause: »In diesen Ferien fahren wir
wahrscheinlich über Sommerfeld, doch vor unserem Hause
wird angehalten, d. h. wenn der Postillon nicht eine zähe
Kröte ist. Um eine Einladung und um die Erlaubnis,
zioei Kadetten (resp. hungrige) zum Frühstück mit-
zubringen, habe ich Euch schon gebeten. Bitte, schickt mir
keinen Mantel, wenn Ihr aber so gut sein wollt, mir
-inen Fußsack zu schicken, wenn es sehr kalt ist. so würde
dies mir ganz angenehm sein." Die Bitte, keinen Mantel
zu schicken, zeigt sein militärisches Empfinden. Von unten
der Fußsack, das ging: aber oben einen Zivilmantel über
den dünnen Kadettenmantel zu ziehen, wäre ihm gegen
das Gefühl.

Mit dem Jahr 1866 trat der Marssohn in das
Arbeitsfeld ein, dem er sein Leben widmete. Das dritte
Garderegiment zu Fuß wurde damals in Danzig neu er¬
richtet, als Schwesterregiment des ersten. In dieses
Regiment wird der noch nicht Neunzehnjährige als Leut¬
nant einberufen. Zu seiner eigenen und der Eltern Freude
probierte er da vor dem Spiegel die Uniform an, deren
Träger er jetzt noch ist. Dan» kam der Krieg. In der
Regimentsgeschichteseines Regiments ist aus der Schlacht
bei Königgrätz zu lesen: »Plötzlich erhielten die Schützen
des Leutnants o. Hindenburg Kartätschfeuer. Von Roßberitz
aus war eine Batterie herbeigeeilt und hatte auf nächste
Entfernung das Feuer gegen diese Abteilungen eröffnet.
Rach kurzem Schnellfeuer warf sich Leutnant v. Hinden¬
burg im Marsch-Marsch! auf die Geschütze. Von einer
Kartätschkugel am Kopf gestreift, sinkt Leutnant o. Hinden¬
burg einen Augenblick betäubt zu Boden. Als er
schnell wieder aufjpringt, sieht er bereits drei Geschütze
in Händen seiner Leute, während zwei andere Geschütze
zu entkommen suchen. Auch diese beiden Geichütze werden
von der fünften Kompagnie erobert. Es war aber leider
nicht möglich, die Kanonen zurückzuschaffen, man mußte
sie stehen lassen." Herr o. Hindenburg erhielt für sein
tapferes Verhalten den Roten Adlerorden IV. Klaffe.

Wie sich jcho» in den jüngsten Jahren das Soldaten¬
blut regte und wie ernst der Held seinen Beruf aufff-ißte.
zeigen folgende Briefstellen an seine Eltern, die in den
Kriegsjahren geschrieben wurden: »Es ist die höchste Zeit.

Tokio. 20. Febr. Amtlich wird bekaiintg-a^itrt <»hr hip n r i p n 8. n i>f n n n * r»nunmehr die letzten Kriegsgefangenen
ln Japan eingeiroffen sind, >-> ----- '*■!io datz sich jetzt

. .. . Mann im Lande bering
Offiziere und 110 Mann wurden den Engländer,,nierung in Hongkong überlasten.
220 Offiziere und 4401

Amerikanische ĵ eutrali^
Mit starrer Unbelebrbarkeit hält das Obertz»

Vereinigten Staaten von Amerika gegenübert».
stellungen und Denkschriften der deutschen Reg,«
seinen einmal ausgesprochenen Anschauungen u,
»anze Streit mit Deutschland, zu dem es
Monaten geduldigen Abwartens nunmehr geko»
dreht sich im Grunde nur um die Frage der
lieferungen aus der Union an unsere Feinde.
Woche zu Woche einen steigenden Unffang
deutschem Empfinden wenigstens, einen mim« s-sW
Charakter annehmen. Präsident Wilson aber
dabei, daß er kein Recht habe, gegen diele Begü
Englands und seiner Bundesgenossen einzuschrefi
ist jetzt einer Abordnung deutschamerikanrscher:
gegenüber, die ihn bat, rin Ausfuhrverbot für
material und Munition zu erlassen, so weit gegan»
Erfüllung dieses Verlangens als eine nichtneutralk
bezeichnen. Er würde ebenso wenig eine Vor
diesem Sinne dem Kongreß zur Annahme empl
sie sogar mit^einem Einspruch belegen, wenn
genommen würde. Danach wissen nun die ,
amerikaner und ihre Freunde in der Neuen Welt
sie mit Herrn Wilson sind, und auch in Deutschlcii,
man jetzt jede Hoffnung auf eine Sinnesändern
dieser Stelle wohl oder übel aufgeben müssen.

Was danach übrig bleibt, ist lediglich der ,
Selbsthilfe, und den haben wir seit dem 18. Febr
schritten. Herr Wilson wird ihn wahrscheinlich„
zulässig halten und seinerseits auf dem Standpunkt
daß wir uns eben in unser Schicksal fügen ß
England beherrsche nun einmal den Seeweg nach ja
während wir allenfalls auf dem Lande etwas^
zurichten vermöchten: wir müßten uns also rj
drosseln, durch die Absperrung jeder überseeischen,
Hunger und Not über uns ergehen lassen oder, wer,
das nicht wollten, uns den Engländern auf Gnade
Ungnade ergeben. Der Handelskrieg gegen
ist ein Ding, mit dem er nichts rechts
zufangen weiß, weil es kein Beispiel dafür in der bist
Kriegsgeschichtegibt. Deshalb protestiert er in s,
Wendungen gegen dieses Unternehmen und küud
daß er die deutsche Regierung zur „strengenL
wortung" ziehen werde, falls amerikanisches GW
Blut dabei zu Schaden kommen sollte. Der Vl
der deutschen Antwortnote, die wenigen amerilo
Handelsschiffe, die es überhaupt gibt, durch Krieg!
begleiten zu lassen, um ihre Berechtigung zur Fj
des Sternenbanners gegenüber dem englischenW
der neutralen Flaggen sicherzustellen, ist in Was
bereits abgelehnt morden— warum, wird nicht
Die Herren dort wollen eben nichts tun, was in
land oerschnupfen könnte, und damit sollen mir t|
finden. Daß sie nebenbei auch an das Bombenge
denken, das der feindliche Kriegsbedarf ihren Waffen
Munitionslieferantenetnträgt, darüber besteht ja na
kein Zweifel. Sie werden sich aber auch nicht wi
dürfen, wenn Deutschland vor diesem Profithmige
halt macht, sondern entschlossen ist, ihm das
gründlich zu verderben.

Nach unbestrittener Auslegung der Haages
stimmungen ist eine neutrale Macht zwar nicht vervf

Sparsamkeit mit dem Brote ist ei«
Michl . Zeder geöe ein gutes Beispie

Tei Kasekrteg. Einen »vernichtenden" Schluß
die Canadian Pariffc Co. gegen die Deutschen geß
Sie hat nämlich, wie die »Newyorker Handelsz«'
mitteilt. die Vernichtung aller für ihre Speisewaga
stimmten Vorräte von deutschem Käse angeordnet¬
höchst »ruchloser*, wenn auch jedenfalls nicht gerStreich!
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daß die Hmoenvurge mal wieder Pulver riechen.
Familie ist darin leider seltsam vernachlässigt." - ,
leid es mir tut. Euch nicht noch einmal sehen zu fäi
io treue ich mich doch über diese buntbelebte Zukunft,
einen Soldaten ist ja Krieg der Normalzustands
außerdem siebe ich in Gottes Hand. Falle ich. so1
der ehrenvollst? und schönste Tod, eine Verwundungt
>a auch nur zum Besten dienen, und kehre ich unW
iurück, um so schöner." - „Mir fuhr eine Kugel!
den Adler meines Helmes, streifte den Kopf, ohne1
schwer zu verwunden, und ging hinter dem Adler"
ieraus. Ich stürzte besinnungslos nieder, und
Leute umringten mich, mich für tot haltend: einen
8oU tiefer, und die Kugel wäre ins Gehirn ged
and ich läge tot und kalt auf der Walstatt." Dieseri
ist noch vorhanden und steht jetzt in der Arbeitssti
einstigen Trägers.

Den Beschluß des Buches bilden dann die Frî -
jahre von 1871 bis 1914. Ehe und Familienleben,!
militärische Laufbahn, Oldenburg. Koblenz, flarlätf
Magdeburg ziehen kurz vorüber; dann der Abschied,
er als kommandierender General nahm, um dem-
wuchs Raum zu schaffen. Ruhige Jahre sind's -
eö auch wie Ahnung klingt, wenn Hindenburg einmai
einzigen Sohn im Tragkleidchen emporhebt mit
Worten: »Junge, ich freue mich schon darauf, wen
erst mit dir am Biwakseuer sitzen werde, im Kan
Rußland." Der Sohn ist heute Hauptmann im ßU
stab — und der Vater der große Vernichter Rußi«
wre er-kch's gewünscht hat.

iproz. Neichsk
P/.vroz. Kons
iproz. stanz. !

Deutschlank
kich bester ge
ffer als der

englische.
kchriebenerM
cd eingesperci
+ Dl
eutvill

tten,
enste
cche

bende
tigt s
rchel

Ifte
len



_ t Kriegsmaterial zu verhindern, wohl aber
e Ausfuhr von Rrti0 Erlassen von Ausfuhrverboten
NN und darf ft- rbr öiefer fflefunnl8  Gebrauch
^ 9<nw et, ift allerdings ihrem eigenen Ermessen über-

mn je Veranlassung dazu Vorgelegen hat, so
,sen. aber w " Union sich gegenwärtig besindet.

bem  5 fa’nn gar nicht oft genug darauf hingewieseneuu es kann » ^«-1 Seite hin alles und ledes.
eben, oob uI 5{gften Warengattung bis zur wert-
n der uns - geliefert wird , mährend nach
Wen K°nttrband,̂ 0^ aud) blf  erlaubteste

,-jr Sj verhindert wird zu dem ausgesprochenen
cksichtslos o ^ -Hjgaenvolk durch Aushungerung zur

eck. em dingen . Wer sich dieser klaren Sach-
erwerfung » Buchstaben eines nichtextstierenden

e gegenuoe dem muß man annehmen , daß
setze» »fSitöt fremd ist oder daß er von ihr
1 ’Jitben  verborgenen Gründen , zu deren offenen

9 l r?-eltS ibin der Mut fehlt , nichts wißen will . In
gestmidm hjEsx Haltung in Deutschland als be-

E" . -? unfreundlich empfunden werden , und da
mdl ' w un Kampf um Tod und Leben stehen.
t in Einem iw ^ errn  Wilson und seinen Getreuen

! !.^ -sien daß er mehr offen als versteckt auf die
^unserer Feinde getreten ist. Darüber , ob das
ckE uns Er in  seiner Mehrheit sich mit der

Äung in Washington bis zum äußersten gleichsteller
, N das lebte Wo rt wohl noch  nicht gesprochen.

i oUHlcbc Eundfcbau.
Deutsches Refcb.

L Die Nordd . Allg . Zeitung bringt an leitender Stell¬
te halbamtliche Auslassung über die vielfach verlangten

örterunge « übrr die Kricgsziele . Der Artikel mahnt
. Geduld in dieser Richtung und führt aus:

Von manchen Seiten wird es der Reichsregierung ver-
t daß ste Erörterungen «der die Kriegszielc in der

eff'e noch nicht zulassen will . Roch nicht. Die Zeit wird
mien und dann imrd die Reichsregierung dankbar sein,
-n wird sie es bedürfen , wie sie es immer bedarf,

einem starken Voltswillen gestützt zu sein. Ohne
vermag sie nichts. Genau so wie zu den Zeiten

«marcks im Jahre 1870. Aber jetzt und zunächst gibt
* nur ein einziges Kriegsziel , die Niederlage der
inde eine Niederlage, die, wie der Reichskanzler in

Reichstagsrede, vom 2. Dezember sagte, uns die
cherheit bringen muß, daß keiner mehr wagen wird,
fern Frieden zu stören, einen Frieden , in dem mir
tsches Wesen und deutsche Kraft entfalten wollen —
freies Volk!

+ über sonderbare Spielereien an der Londoner Börse
reibt die Nordd . Allg . Zeitung u . a.: Die Lvndvuer
>- rse ist in Kariicvalsstimmmig . Sie hat sich den

*' erz geleistet, seit Kriegsausbruch die deutsche Zprozentige
ichsanleihe zum erstenmal wieder zu handeln , und zwar,

Je die Cityblätier triumphierend verkünden , zu 56, 54
*5 53V2 gegen 70 vor Kriegsausbruch . Das Vergnügen

billig : denn bekanntlich sind die englisch gestempeiten
ücke von dem Handel in Deutschland ausgeschlossen,
er in ernsten Zeiten weiß man auch kleine Freuden zu

"tzen , und so leistet sich die , Moruing Post " einen
'lzen Artikel , in dem sie beive .st, daß Deutschlands
aatskredit seit Kriegsausbruch um Ai Prozent gesunken

derjenige Frankreichs nur um 13 Prozent , derjenige
Stands gar nur um 6' /. Prozent . Wer kann da noch

Deutschlands finanzieller Zertrümmerung zweifeln!
ei Lichte besehen, nimint sich das Bild allerdings etwas
ders aus . Seit dem Beginn der großen Weltkrise ist

Kursentwicklung der maßgebenden Staatspapiere der
i Länder , gemessen nicht an eigens aufgeführtem
rnevalshandel . sondern an den ernsthaften Umsätzen der
uptmarkte : -

20. Juli 18. Febr . Rückgang
1914 1915

m i_f.a r -r m .. Prozent Prozent Prozent
proz. Reichsanleihe . Berlin 75,80 70.25 555
O.vroz. Konsols . London 75.75 68,50 7 25
vror. kränz. Rente . Paris 81.25 68,75 1^ 60

Deutschlands Staatskredit hat sich also nicht nur ' un-
ach besser gehalten als der französische, sondern auch

englische. Dabei ist der Londoner Kurs
ein von der Regierung oor-

cĥ iüngesperct" ^^"̂ " ^ ' ^ er  öffentlich billiger handelt,

■f Der Papst schickte den französischen Monsignore von
uwille nach Paris und London mit dem Aufträge,
französischen und einen Teil der englischen Bischöfe zr

en, dafür zu sorgen, daß in den Kirchen beim Gottes-
nst eine christlichere Sprache geführt , vor allein di«
che nicht zur Verhetzung gegen andere Rationen

raucht werde . Wenn keine Änderung der be>
enden Ubelstände eintrete , werde sich der Papst ge-
igt sehen, so sehr er Frankreich als älteste Tochter der
che Uebe, öffentlich Stellung zu nehmen . Der päpst-
e Vertrauensmann hat den Auftrag , aus das muster-
Ne Verhalten der deutschen Bischöfe und Geist¬
en hmzuweisen.

Itnr0  verannigegeven : Piel ' ao t)t die irrig«
fh!n0 hi erT fletr/ ten ' bak her  Keutrolstelle zur Be-

ordnnn ^ Êr Heeresverpfiegung durch die Bundesrats.
gen sei 9d-«E . Fbbruar d. I . die Aufgabe über-
er Tier ? ,? k E'^ Elnen Pferdebesitzern die zur Fütterung
eben Mindestmengen von Hafer ab-
ZentroM -n -̂ gegenüber wird darauf hingewiesen , daß

fer außer ^ ^ 22 bet  genannten Verordnung
ootn ^ EErEo- und Marineverwaltung und
den pd ) 4 er ^ ^nders zugelassenen Stellen (Be.
r ^ o^ mü^^ ^^ ^̂ >,^ ^" ^ " " " ^̂ ^^bünde abgeben darf,
erhalb ?hr° r " ° ch tz 23 der Verordnung
ischen den ein»-,n -n^ Nk erforderlichen Ausgleich
-n Betrüben b!?b-i-'NÊ ehaltern und landwirtjchaft-
' Bezirk n«ck Hierzu ckönnen sie die in
s. 3 " er Vewrdnun ? ^ ? Hafervorräte gemäß 8 8
ichen diese Vorräte ^ ^ t m Anspruch nehmen,

und JtZ & Tuföa  f.

ittiö b daselbst ) nicht aus , so ist ihre Ergänzung vom
Kommunalverbande bei der Zentralstelle schleunigst zu
beantragen . Als Kommunalverbände gelten in Preußen
die Stadt - und Landkreise , in den übrigen Bundesstaaten
d:e von den Landesregierungen bezeichneten entsprechenden
öffentlichen Verbände . Ob und in welchem Umfange die
Zentralstelle den an sie herantretenden Anträgen wird
entsprechen können , läßt sich vor Abschluß der Vorrats¬
erhebung vom 1. Februar d. I . noch nicht überseben.
Für die Übergangszeit steht ihr für daS ganze Reichs-
gebiet nur eine von den Heeresverwaltungen freigegeben«
Menge von rund 36 000 Tonnen zur Verfügung . (W .T .B .)

Italien.
x In der Kammer gab Ministerpräsident Salandra die

Erklärung ab , die italienische Regierung beharre bei
ihrer bisherigen Neutralitätspolitik . Anlaß zu der Er-
klärung bot eine Anfrage des Abgeordneten Eugenia Chiesa»
an welchem Tage die Regierung über eine von ihm ringe-
brachte Resolution beraten lassen wolle : andere Kammer-
mitglied -r verlangten von der Regierung Erklärungen über
bie auswärtige Politik . Salandra erklärte , zugleich im
Namen des Ministers des Auswärtigen Sonnino , daß die
Regierung an ihren Erklärungen vom Dezember bis jetzt
nichts zu ändern hätte , und bat Chiesa , auf seiner Resolu¬
tion nicht zu bestehen : für den Fall , daß er es dennoch
täte , bat er die Kamnier , deren Behandlung um sechs
Monate zu verschieben . — Die parlamentarische Gruppe
der Sozialisten faßte einen Beschluß , nach dem sie sich mit
allen Kräften einem Eingreifen in den Krieg widersetzen will.

Bringt euer Gold zur Treichsbank?

lokales und provinzielles.
Merkblatt für de » 23 . Februar.

Sonnenaufgang 7°* I! Monduntergang 85' D.
Sonnenuntergang 6" II Mondaufgang 10°‘ V.

1813 Sprachforscher Franz Delitzsch geb. — 1834 Afrikareisender
Gustav Nachtigall geb. — 1842 Philosoph Eduard v. Hartmann
geb. — 1855 Mathematiker Karl Friedrich Gauß gest. — 1863
Maler Franz Stuck geb. — 1865 Dichterin Anna Ritter geb . —
Dichter Rudolf Lothar geb . — 1879 Generalfeldmarschall Albrecht
Graf Noon gest. — 1908 Chirurg Friedrich v. Esmarch gest.

LI Regelung deS Paket - nnd Güterverkehrs mit den
Feldtriippcn . Vom 22. Februar d. Js . ab werden die
Privatpakete und Prioatfrachtstücke an Angehörige der im
Felde stehenden Truppen des Landheeres nur noch aus dem
Wege über die Militär -Pakctdepots befördert . Alle sonstigen
Beförderungsarten werden ausgehoben . Für den Paket-
versand an Marineangehörige gelten besondere vom Reichs-
Marineamt erlassene Vorschriften . Pakete für die beim
Feldheere besindlichen Marinetruppen sind an die Paket-
sammelstelle des I. Ersatz-Seebataillons in Kiel oder die
Paketlanimelstelle der ü . Torvedodivision in Wilhelmshaven
zu senden , jenachdein der Empfänger aus dem Ostsee- oder
Nordseestationsbereiche ins Feld gerückt ist. Pakete bis zum
Gewicht von 10 Kilogramm werden bei allen deutschen
Postanftalten im Jnlande angenommen . Porto : bis 5 Kilo-
gramm 85 Pfennig , bis 6 Kilogramm 30 Pfennig , bis
7 Kilogramni 85 Pfennig , bis 8 Kilogramm 40 Pfennig , bis
9 Kilogramm 45 Pfennig , bis 10 Kilogramm 50 Pfennig.
Größere Güter im Gewicht von über 10 Kilogramm bis
60 Kilogramin sind bei den Eisenbahneilgut - und Güter¬
abfertigungen aufzuliefern , die sie zu den üblichen Fracht¬
sätzen bis zu den znständigen Militärvaketdepots befördern.
Die Fracht inebst 25 Pfennig Rollgeld ) ist bei der Aufgabe
zu entrichten . Die Kosten für die Weiterbeförderung ad
Mililärpciketöepot trägt die Heeresverwaltung . Privat-
lendungen im Gewicht von mehr ais 60 Kilogramm , ein-
ge 'chriebcne und Wertpakete , ebenso , Liebesgaben " (das beißt
Palete oder Frachtstücke ohne persönliche Adresse) werden
von den Militärvaketdevots nicht übernommen . Leicht zer¬
brechliche Gegenstände (ungenügend verpackte Flaschen usiv.)
und feuergelährliche oder leicht explodierende Waren dürfen
dem Militärvaketdenot nickt zur Beförderung übergeben
werden . Auch von llder eudung leicht verderblicher Waren
ist abzusche ». Der Absender hastet für allen aus der Nicht¬
beachtung entstehenden Schaden . Die Verpackung muß fest
und dauerhaft , auch gegen Nässe ividerstandsfähig sein.
Feile Pnppkartons sind zur Verpackung geeigneter als leichte
Holzkisten. Dünne Pnppkartons usw. müssen in Leinwand
eingenäht sein. Bersaiiditücke . die diesen Anforderungen
nicht entsprechen , sind von der Annahme ausgeschlossen.
Privatseudungcn vom Feldheer zur Heimat werden vom
Truppenteil des Absenders auf ihren Inhalt geprüft und
müssen den mit Dienststempel nnd Unterschrift eines Offiziers
bescheinigten Vermerk tragen : »Beförderung zugelassen ."
Der obersten Heeresleitung , deren Armeegruppen und der
Heeresverwaltung bleibt jederzeit Vorbehalten , die vor-
lebenden Versandbedingungen zu ändern , insbesondere auch
)ie dauernde oder vorübergehende Einstellung oder Ein-
chränkung des Privatgutverkehrs nach und aus dem Feld
rnzuordnen . Für die Truppen auf dem östlichen Kriegs-
chauplatz können vorläufig Privaivakete und Privat-
rachtgüter nicht angenommen werden . Der Zettnunki
»ierfür wird noch bekanntgegeben.

Au< Nassau, 20. Febr. Die Maul- und Klauenseuche
im Regierungsbezirk Wiesbaden ist im Abflauen begriffen.
Es waren am 16 . Februar verseucht 24 Gemeinden in
10 Kreisen : Im Oberwesterwald , Unterlahn , St . Goars¬
hausen und im Rheingau sind je eine Gemeinde : Ober¬
hattert , Birlenbach , Lautert und Oestrich von der Seuche
heimgesucht . Im Unterwesterwald ist sie erloschen in
Holler , ausgebrochen in Hillscheid , im Kreise Höchst sind
verseucht Sossenheim und Münster , im Landkreis Wies¬
baden Wallau , während Flörsheim seuchenfrei ist ; außer¬
dem klassiert sie im Obertaunus , Wiesbaden -Stadt und
Kreis Frankfurt a . M.

Müudersbach, 22. Febr. Wie die vielen eingegangenen
Dankschreiben bewiesen haben , waren die glücklichen
Empfänger der in Mündersbach angefertigten und nach
dem westlichen Kriegsschauplatz versandten Weihnachts¬
pakete die Mannschaften der Maschinengewehr -Kompagnie
des Grenadier -Regiments Nr . 12 . Nachdem der Aufruf
ergangen , auch der gegen Rußland kämpfenden Truppen
zu gedenken und auch für diese Liebesgaben zu B ' eih-
nachten zu spenden , waren die Mündersbacher Frauen
und Mädchen , wie bei jeder Gelegenheit , wo es gilt
Freude zu bereiten oder Not zu lindern , gleich bereit,
Liebesgabenpakete mit Hemden , Unterhosen Strümpfen,
Pulswärmern , Zigarren , Zigaretten , Tabak , Seife u . dgl.

anznfertigen und so wurden mehrere Kisten mit Weih-
nachtspaketen gefüllt am l . Dezember abgesandt . Wie
die jetzt an niisern Herrn Bürgermeister gesandten Feld¬
postbriefe und Danke karten ergeben , sind die glücklichen
Empfänger dieser Sendung die Mannschaften der 5 . Es¬
kadron Ulanen -RegimentS Graf zu Dohna Ostpr . Nr . 8.
Ein von dem Herrn Rittmeister und den übrigen Bor-
gesetzten der 5 . Eskadron Unterzeichnete ? Dankschreiben,
welches auch gleichzeitig von dem noch guten Humor
der Dohna -Ulanen Zeugnis gibt , niöge hier folgen:

Kriegsschauplatz , den 6 . Februar 1(05 .«*
Hochzuverehrender Herr ' Bürgermeister!

Euer Hvchwohlgeboren spreche ich von ganzem
Herzen meinen aufrichtigsten Dank ans für die schönen
WeihnachtSIicbeSgaben , welche Sie die Güte hatten,
ini Namen der Mündersbacher Frauen und Mädchen
meiner Schwadron zu übersenden . Leider kanien diese
Liebesgaben später an , als sie uns zugedacht waren.
Es war uns deswegen leider nicht möglich , für Ihre
große Liebenswürdigkeit zu danken . Ich bitte auch
den liebenswürdigen Spenderinnen meinen wärmsten
Dank zu übermitteln . Meine Leute haben sich sehr
gefreut , was Ihnen die freiwillig und gern geschriebenen
Dankeskarten beweisen werden Mit deutschem Gruß
nnd der Versicherung meiner vorzüglichsten Hochachtung
Ihr ergebenster St ., Rittmeister 5/8.

(folgen weitere Unterschriften .)
Zu deS Kaiser « Ehr ' !
Zu de« Reiche« Wehr'
Kämpfen im Osten in E >S und Schnee
Dohna -Ulanen zu Rußlands Weh.
Zwar sorget das Reich für alle » wa » nötig,
Doch finden sich Deutsche , die gern sind erbötig,
Durch eigene Arbeit die Brüder zu stützen
Und Gaben uni senden , die allen tun nützen.
Dann denkt man öe« Geber » mit Achtung und Dank
Und dauert der Feldzug auch » och so lang.
Doch weil e» unmöglich den Dohna -Ulanen
Allen zu danken , die sich Zeit dazu nahmen
Zur Weihnacht un » herrliche Sachen zu schicken
Und jeden von un » kolossal zu beglücken,
So bitten wir Sie , den Lenker vom Oertchen,
Zu danken statt un » den „F -auen und Mädchen ".
Auch bitte zu sagen den Alünder »bachec Damen,
Daß die Worte de» Dankes von Herzen un » kamen;
Denn wenn man nicht friert schlägt auch warm da » Herz,
Nicht» merkt der Soldat von de» Kriege » Schmerz.
Und weil so viel Wäsche un » wurde gesandt,
So friert inan nicht weiter im Unterstand.
Auch machen unS jetzt nicht» mehr Rußland » Sümpfe,
Kriegt man naffe Füße , so haben wir neue Strümpfe
Auch sandten Sie nn » gar viele» zum Rauchen,
Wir danken von Herzen, denn wir können et brauch -n,
Zigarren , Zigaretten , auch was für die Pfeife,
Und dann auch zum Waschen die köstliche Seife.
DaS alle - fand der Ulan in den Kisten.
Ach Gott , wenn das die Ruffen wüßten.
Denn diese können e» niema !» verstehn,
Daß wir mit so trefflichen Dingen oersehn.
Ich glaube , sie gäben sich alle gefangen,
Um solche Sachen von uns zu erlangen . «
Doch uns ist e» gleich. Sie mögen nur kommen,
Sie werden hier sicher gut ausgenommen:
Nach Döberitz werden solch Gäste versandt
Zu unserer Freud ' , zu de» Feindes Sckand ' .
Doch Ihnen vor Allem , verehrter Herr,
Danken wir ganz besonder » sehr
Für die große Mühe , die Sie sich machten
Mit den Dohna -Ulanen , den schweren Achten.
Zum Schluß den Gruß , den man neulich erfand,
Wir rufen e» alle : Gott strafe England!

o <? «'. fKfni »fic„ c russische Offiziere . Drei russilckie
'PmOvS ?te ,n ^EM Strallunder Gefangenenlager auf
den , Danholm untergebracht waren und kürzlich die Flucht
ergt inen hatten , und in Rügen wieder eingefangen worden
sie waren über den zugefrorcnen Strelasund dorthin ent -'
komnien . Mit ihnen zusammen wurde auch der Stall-
ick-weizer j ’,ne » Rügeuschen Gutes nach Stralsund ein-
zeue .ert , der dey Ojfizieren Hilfe geleistet hatte.

0  Portofreibekl für Kriegsgefangene in französisch >n
r ‘’l0 'uc " - Eine durch die Zeitungen verbreitete Nachricht,
den deutschen Kriegsgefangenen in Algier , Marokko und
den französischen Kolonien sei der portofreie Briesverkebr
mit ihrer Heimat untersagt , beruht auf einem Irrtum.
Für sie gelten genau die gleichen Bestimmungen wie für
die lm europäischen Frankreich Internierten . (W.T .B .)

O Flufiregulierung durch Kriegsgefangene . Der
Ausbau der Leba von Lauenburg in Pommern bis zum
Leba ee und die Trockenlegung des Lebamoores wird zur-
önr!n livMe« ^ ' bilfe von Kriegsgefangenen stark gefördert.
tKnn cm en " 'Erden ln zwei großen Barackenlagern zu je
1500 Mann in den Grenzgebieten des Moores unter¬
gebracht . Ein Teil davon ist bereits an Ort und Stelle
eingetroffen . Es bandelt sich darum . 6832 Hektar un-
fruchtbares Weideland in ertragreiche Wiesen zu oer-
»uüf * 1' öer  Russeiilager befindet sich auf dem
Gebiet des Rittergutes Wobensiu am Ostrande des Mvores,
das andere bei dem Dorfe Poblotz (Kreis Stolpi westlichdes Rioores.

O Kriegsschreibstuben für Feldpostsendungen . Um
dem mit den Vorschriften über die Adressierung und Der-
paÄtng der Feldpostsendungen weniger vertrauten Publikum
hilfreich an die Hand zu «eL«n und damit auf eine Ver¬
ringerung der groben Zahl der unrichtig und undeutlich
adressierten und mangelhaft verpackten Feldyostsendungen
hinzuwirken , hatte das Reichspostamt Oktober 1914 die
Oberpostdirektionen veranlaßt , die Einrichtung von Kriegs¬
schreibstuben möglichst zu fördern . Nach einer dieser Tage
vorgenommeneu Feststellung sind jetzt im Reichspostgebiet
1843 Kriegsschreibstuben , 773 Verpackungsstellen und außer¬
dem 515 vereinigte Kriegsschreibsiuben und Verpackungs¬
stellen in Tätigkeit , was mit Freude begrüßt werden darf.
Die Reichspostoerwaltung ivendet der weiteren Ausbreitung
dieser Einrichtung dauernd ihre Fürsorge zu. (W .T .B .)

0 Erzbischof Dr . von Likowski Der Erz¬
bischof von Posen und Gnesen , Dr . Eduard von Li-
kowski , ist am Samstag abend 7 Uhr im hohen Alter
von 79 Jahren gestorben.



Hu» alter und neuer Kriegezeit.
R . « . Griffen selb t.

Von der Saaliür eines alten mecklenburger Herren¬
hauses Heden sich viele leicht geschwungene Linien in der
Füllung ab.

Französische Säbelhiebe aus der Zeit der napoleonischen
Kriege! — Früher waren sie verkittet und durch Über»
malen unsichtbar gewesen. Aber unsere alten Leute
kannten sie und hielten es für eine schlimme Vorbedeutung,
daß der Kitt im Kriegsiahre N870 brüchig wurde. So
iiHrb seht wenigstens erzählt. In Wirklichkeit geschah eS
aber erst Ende der Siebenziger und ward, da einfach«
Leute die besondere Gabe haben, die Vergangenheit zu ge»
stallen, einfach zurückdatiert.

Auch im August vergangenen Jahres soll das Orakel
der Säbelhiebe wieder befragt worden sein. — Diesmal
hatte der Kitt aber gehalten! —

Toll muß es danials hergegongen sein. Und dabei
sollen die Franzosen gelegen! ich gegen sich selbst gewütet
baden. So erzählte mir noch 1871 einer unserer ältesten
Leute, der Augenzeuge gewesen war, daß sie widerspenstige
Soldaten mit Stockhieben bestraft und im Puloerwagen
eingesperrt hätten.

Seitdem hat sich nun vieles geändert. Und auch
unsere Gegner mögen es im allgemeinen ja wohl nicht
an einsichtsvollererBehandlung der Gefangenen fehlen
lassen.

Dah Liebe keine Landesgrenzen kennt und gröbere
Hindernisse nehmen kann als der bekannte mit Geld be¬
ladene Esel, ist ja nie ein Geheimnis geivesen. Und daher
erklärt es sich wohl auch, das, die Nächstenliebe in Krieas»

IMrbeitrag, Staats- und Gemeindetteuern.
An die Einzahlung der am 15. d. Mts . fällig gewesenen

zweiten Rate des Wehrbeitrages sowie der Staats - und
Gemeindesteuern für das vierte Quartal wird hiermit
erinnert.

Hgchrubnrg, den 20. Februar 1916.
Die Stadtkasse.

Kömgl . Oberförsterei Kroppach
verkauft SamSlag , den 27 . Februar d. Js . , vormittags 10
Nhr in der Wirtschaft von Helmert in Kroppach aus den Schutz»
bezirken Lützelau und Alhausen, Distrikten 82<: und 83a Höhe,
88 Erchebach, 80b Sommerseichen, 98 Ehrlicherhardt und Totatität:
Eichen: 134 Rm . Scheit, 43 Rm. Knüppel, 8900 Wellen.
Buchcu: 48 Rm . Scheit, 11 Rm . Knüppel, 2110 Wellen.
Wejchholz: 22 Rm . Scheit, 200 Wellen.
Nadelholz: 16 Rm . Scheit, 105 Stangen 1.—3. Kl. und

1220 Stangen 4.- 6. Kl.

Ia,Kognak,Süd-und flkdizinal-Ungarmein
in verschiedenen Preislagen.

Feldpostbriefe mit Kognak, Rum ufm.
Schokolade und Kakao billigst.

Zigaretten und Zigarren.
medizinal'Cebertrait, Emuldcn

erhältlich bei

Carl Henney, Hachenburg.

Carbid - und Spiritus -Lampen ,
bester Ersatz für Petroleumlampen.

Erstklassiges Ealeium -Earbid.
Fü ins Feld

Feldkocher „ 1* 1 « colo"
Hart - Spiritus

Taschen - und Handwarmer
billigst zu haben bei j

•Fosef Schwan , Hachenburgs
Dura»CatöKiJlampettöatterieti

in Hachenburg bei
Pleuel$ Schneider. ß. Bacbbaa*. ß. Dreyer, ß. ortbey

€rnlt Schulte.

zetten gelegentlich einmal in Ivilde Saat schiebt.
Die Gefangenen, besonders die russischen, kanien an¬

fangs ungern zu uns. Sie hatten ihren Vorgesetzten eben
geglaubt und sich von ihnen bange machen lassen. Daß
sich diese Vorgesetzten hier aber nicht so frei fühlen dürften
ivie im heiligen russischen Reiche, ist ja ganz klar, denn sie
werden dort so sch echt bezabt, daß sie daran gewöhnt sind,
sich nach etivas „8nbrot" umznsehen. Vielleicht fassen sie
das aber mir a!s eine Art Vorübung auf, um die
Steigerung des Begriffes „Plündern" zu erlernen.

Dah ihre Mannschaften jetzt aber gern zu uns
kommen, lehrt folgende Begebenheit. Eine 300 Mann
starke Abteilung russischer Gefangener wird bei Nacht und
Nebel mit 30 Infanteristen Bedeckung abgeführt. Der
Weg ging durch einen Wald. Und da sie dem Transport-
sührer zugezähll waren, ward ihm hinimelangst, dah bei
der Dunkelheit welche entweichen könnten. Als er am
folgenden Morgen dann nachzählte, konnte er aber zu
seiner Verivunderung feststellen, dah er nicht 300, sondern
sogar 472 zur Stelle hatte. Und: „Hüh, alle meine Pferde",
ging's auf hartgefrorenen Wegen der Sammelstelle ent¬
gegen.

Jetzt effen und trinken sie und schlafen, wie die Bauern
in Rußland das aus Sparsamkeitsgründenvom November
bis Ostern zu tun pflegen, der Sonne des nächsten Früh¬
jahrs entgegen, oder erzählen sich Geschichten. Und die
Polen unter ihnen singen wohl schon das Lied vom
Weißen Adler mit dem Schluß:

Wenn die alten Wunden brennen,
Wie im Feuer brennt das Werg,
Wir die alten Namen nennen
»Wladislaw bei Tannenberg!" (1410)

Trtrüöer, wie es unseren Gefangenen ergehe
fliehen die Nachrichten nur unter strenger KontrM
mochte sagen , nach Regnlativbestimuiimgen : *
Gegend, gute Behandlung, nette Onartiere!"
spricht der Schluß: „Bitte, sendet schnell Geld-
Bände. M

Sie werden es schon nicht viel besser haben„
von 1870. von denen einige im Süden Frankreichs
Algier mit Mauleselfleisch und Brot sürlieb *
muhten. _

ftandcle -Zeftimg.
r-erlin . 20. Fedr. (Eck iachtviebmarkt .)

3P3S Rinder . 1268 Kälber . 8243 Schafe . 14 338 Schws
Prelle (Me eingeklammerten Zahlen geben die
Lebendgewicht an) : 1. Rinder A. Ochsen: 1. gU
a) 90—95 (62—65). 2. Weidemast : c) 84—91 J
d) 76—81 (40—43). B. Bullen : a) 86- 90 (50—52), b) »
84 (43 - 47), c) 72- 79 (88—42). C. Sülsen und
a) 80—83 (48—60), b) 79—83 (45- 47), c) 73—78
d) 64—70 (34- 37), e) bis 68 (bis 32). — D. ,
genährtes Jungvieh (Fresser) 88—74 (34—37). — z.
b)  92 - 98 (56- 69), c) 80- 87 (48- 52), d) 73- 83 |
e) 66—73 (36—40). — 3. Schafe : A. Stallmastschafe:
bis 108 (51- 54). b) 90- 100 (45- 60). c) 83- 98 (40
4 Schweine : b) 105—108 (84—86), c) 100—106 (80—1_
bis 100 (72- 80), e) 78 88 (62- 70), 0 95- 98 (78- 4
Marktverlaus: Rinder langsam. — Kälber ruhig.
ruhig. — Schweine glatt.
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Wichtige

Für die Schriftleitung und Anzeigen verantwortliche
thfodor KircbhflM in Hachenburg.
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CUer Geld sparen will
lasse sich nicht verleiten, minderwertige
Kleider- und Anzugsstoffe zu kaufen, die
den Macherlohn nicht wert sind, sondern
wähle haltbare Stoffe, die auch nach
längerem Tragen noch anständig aussehen.

Ullserem alten Grundsätze getreu , daß das
Beste auch das Billigste ist, uuterhalteu lvir
iu guten Qualitäten eilt großes Lager in

KIcideriMftn, flnzagüolfen
« und fertigen Anzügen, «

die wir frühzeitig in Masseuabschlüsseu sehr
vorteilhaft einkaufteu und darum sehr

preiswert abgeben.

I).ZUCkttl Ckf.bncbenbnrg. %

Verkäufe.
Apfelsinen . Zucken

Verkaufe am Donnerstag , den 23 . Februar
Wochenmarkt in Hachenburg

Eine große Partie dicke Apfelsineit , los
46 Pfg ., dicke Zitronen , Stück nur W
Ferner 2000 Pfund Holländer Zuckern
10 Pfund 85 Pfg ., im Zentner billiger^
bare Ware . Der Preis der Möhren,
mit jedem Tag in Holland.

Verkauf von 8 Uhr morgens ab.
G . Heimanns , Cök
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Neu eingekoffen!
eine große Partie

Hautjacken » Unterhosen , Bll
und Normalhemden , Walkst

Strickwolle pp.
sowie große Auswahl in HemdenflUNtl

durch günstigen Einkauf noch zu billigen

Pickel , J „h. Carl
Hachenbur « .

Glalerdiomanten
ir allen GrößenDrucksachen für den Familienbedarf s

in bester Ausführung liefert schnell und preiswert >empfiehlt zubivigsten Preisen
BDfbdrnfkorei dos „Mitor vom ffestorwalil“ in Haehenbarff. ^ ati Balvus , Hachenburg.
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Allgemeines Aufsehen
erregen unsere billigen Preise!

Broffdie mit Pftotogi
verloren. El wird gebh
selbe gegen Belvhnmig irWlich MÜH
schüfrsstelled. B ' . abzuM ^..Sonst nicht

Aus dem Brand eines großen Fabriklagers empfehlen wir moderne, solide
weit unter Preis , 130—140 cm breit,
Elle .= 60 cm, 90 Pfg., 1.20, 1.50,
1.80 , bis feinste Ware2.10 Mk.

Eterren-Sfoffe«
KoftÜmfioJJß d̂ öcke und Jackenkleider, nie so billig . Ich)—150cm breit, Elle ^ 60 cm, 75 , 90 , 1.20 bis 1.50 Mk.FlnfP TI in Auswahl, für Herren und Knaben,

W 1 ve II viele von eigenen Stoffen gefertigt, trotz billigen Preisen
-  mit 10 Prozent Rabatt ! — ■ .

Konfirmations-
ommunion-

Prüfen Sie die guten Qualitäten und billigen Preise!

Ä My . |  p . 0 6 .50 , 7.50 , 8 .50 , 10,
L- rW \ / + W \^ ö  11,12,13 , 14 —22 Sftf.

Der größte Teil der Einsegnungs-Anzüge kommt ans einer großen Liqui¬
dations-Masse, daher sind viele erheblich unter Preis.

Hüte, schwarz und farbig, hochfein, 95 bis 125 Pfg.
Klcldsrlfoffs prachtvolle Webarten in großer Auswahl,

staunenv billi e Gelea irrheitskäufe,
per Elle 48 , 55 , 60 , 66 , 72 bis 210 Pfg.

Kleid mit Zutaten 10 .— , 8 .50 , 7 .50 und 6 .50 Mk.
Achten Sie gefl. auf unsere Schaufensterauslagen!

'-» ÄL -ftlich - r•der Bürgcrmeistereinach
zur Kirche eine goldene Won mit sck
nhr. Der ehrliche FinW "
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Polen
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Jedes Einsegnungskinv erhält einen guten Schirm umsonst!

Berliner Kaufhaus,P.Fröhlich
Hachenburg , jetzt im RafiauerH«s.
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Favont-Moden-AIö]
(mir 60 Pf., franko 70>
Intern. Schnittmafl'
Dresden -N. 8. B*
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